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über den Eklat im
Stockerauer Gemeinderat.

Klare Regeln
wären gut

Die Opposition hat die
Stockerauer Gemeinde-
ratssitzung durch ihren
Auszug platzen lassen,
zum Ärger von ÖVP und
SPÖ. Letztlich ging es
weniger um den Inhalt
des Finanzbriefs des
Landes NÖ als um unter-
schiedliche Ansichten
darüber, ob das Thema
im öffentlichen oder im
nicht-öffentlichen Teil
behandelt werden sollte.

Die Gemeindeord-
nung gibt zwar einen
Rahmen vor, welche An-
gelegenheiten vertrau-
lich zu behandeln sind,
doch es bleibt Interpreta-
tionsspielraum. Letztlich
liegt es im Ermessen der
Stadt- bzw. Gemeinde-
führung, ob ein Tages-
ordnungspunkt unter
Ausschluss der Öffent-
lichkeit besprochen wird.
Dieser Zustand führt –
nicht nur in Stockerau –
immer wieder zu Fällen,
in denen unangenehme
Punkte in den nicht-öf-
fentlichen Teil verscho-
ben werden.

„Komische Wortmel-
dungen“, wie ÖVP-Fi-
nanzstadtrat Gerhard
Dummer den konkreten
Schritt begründete, ge-
hören eher weniger zu
den nachvollziehbaren
Gründen.

leserbriefe@noen.at

STOCKERAU Ob Graupapagei
Guggi, der nach 36 Jahren in
Einzelhaltung fast völlig nackt
auf den Assisi-Hof kam, die Zie-
ge, die in Windeln in einer Woh-
nung gehalten wurde, oder
Hund Blacky, der Angsthund,
der sofort die Zähne gefletscht
hat, sobald man ihm zu nahe ge-
kommen ist: Sie alle haben in
der Einrichtung des Österrei-
chischen Tierschutzvereins in
Stockerau eine zweite Chance
bekommen.

Nach einem schleppenden
Beginn mit etlichen Verzöge-
rungen hat der Assisi-Hof vor
drei Jahren im Naturschutzge-
biet der Stockerauer Au auf
16.500 Quadratmetern eröffnet.
Seitdem ist er in der Region
stark verankert und baut seine
Bereiche sukzessive aus. Bür-
germeisterin Andrea Völkl
sprach anlässlich des Jubilä-
umsbesuchs von einem „kleinen
Paradies“, das auch tolle Bil-
dungsarbeit leiste. Den Betrei-
bern attestierte sie „Expertise
und Herz“. Die Stadt Stockerau
habe das Projekt von Beginn an
unterstützt, betonte sie und er-
innerte: „Mit dem Pachtgrund-

Assisi-Hof: 738
Tiere bekamen
zweite Chance
Immer mehr Tiere finden am Assisi-Hof
in Stockerau Hilfe. Zum dritten Geburtstag
setzt die Einrichtung auf Ausbaupläne,
eine neue Wildtierstation und zusätzliche
Plätze für Papageien und andere Ziervögel.

stück haben wir den Grundstein
für den Assisi-Hof gelegt.“

738 Haustiere hat der Assi-
si-Hof seit seiner Eröffnung
aufgenommen und versorgt.
„Heuer könnten wir noch die
800er-Marke knacken“, sagt Al-
fons Hargaßner, der Geschäfts-
führer des Österreichischen
Tierschutzvereins. Seit der Hof
die Genehmigung hat, auch
Wildtiere aufzunehmen, wer-
den immer mehr verwaiste Ha-
senbabys, Eichhörnchen, Igel
und Vögel gebracht.

Heuer wurden bereits
205 Wildtiere gepflegt
Wurden im vergangenen Jahr
102 hilfsbedürftige Wildtiere
aufgenommen, waren es heuer
bereits 205, also mehr als dop-
pelt so viele. „Das hat sich he-
rumgesprochen“, ist Hofleiterin
Stephanie Lang bewusst. „Und
die Stockerauer sind sehr tier-
freundlich“, hat Alfred Kofler,
Leiter der Tierpflege, die Erfah-
rung gemacht. Die Leiden-
schaft, mit der er seinen Beruf
ausübt, spürt man in jedem
Satz.

Derzeit werden 101 Tiere
am Hof gepflegt. Das ermögli-
che es, noch auf die einzelnen
Tiere einzugehen. „Es ist wich-
tig, die individuellen Bedürfnis-
se zu sehen und auch Zeit zu ha-
ben, mit den Katzen zu ku-
scheln“, erläutert er die
Philosophie des Hofes.

Um künftig noch mehr Tie-
ren helfen zu können, sollen ge-
wisse Bereiche ausgebaut wer-
den. In den vergangenen Mona-
ten wurden die Areale für
Hunde und Kleintiere bedarfs-
gerecht erweitert. Auf Schiene
sind auch die Pläne für den Bau
einer eigenen Wildtierstation,
die bis zum Frühjahr fertigge-
stellt sein soll. Zusätzlich ent-
steht am Gelände eine Auffang-
station für Papageien, Sittiche
und andere Ziervögel. „Diese
exotischen Vögel haben beson-
dere Ansprüche an Haltung,
Platzangebot, Sozialkontakte
und Beschäftigung“, weiß Kof-
ler.

Am Lagergebäude wurde
eine Photovoltaikanlage instal-
liert. Diese hat zwar 45.000
Euro gekostet, deckt an sonni-
gen Tagen aber fast die Hälfte
des Strombedarfs des Assisi-
Hofs. „Wir wollen die Solarener-
gie weiter ausbauen und damit
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langfristig Kosten einsparen“,
sagt Hargaßner.

Dabei ist man jedoch auf
Unterstützung angewiesen. Nur
durch Sach- und Geldspenden,
Hof- und Tierpatenschaften so-
wie die Unterstützung von
Unternehmen sei der Betrieb
überhaupt möglich, veran-
schaulicht Lang.

Assisi-Hof braucht Auto
und Geschirrspüler
Aktuell hat die Hofleiterin zwei
größere Wünsche: Einerseits
wird dringend ein leistungs-
starker Industriegeschirrspüler
benötigt, um den täglichen Berg
an Schüsseln und Näpfen reini-
gen zu können. „Andererseits
stoßen wir mit unserem kleinen
blauen Auto an unsere Gren-
zen“, erzählt Lang. Gerade für
den Transport größerer Futter-
mengen oder auch von Tieren
brauche der Hof ein größeres
Fahrzeug.

Wer den Assisi-Hof Stocke-
rau unterstützen will, kann das
über dieses Spendenkonto tun:
Österreichischer
Tierschutzverein
IBAN: AT30 6000 0000 9001
2022
BIC: BAWAATWW

 Besuch anlässlich des dreijährigen Jubiläums: Alfons Hargaßner vom Öster-
reichischen Tierschutzverein, Gemeinderat Michael Polly, Gemeinderätin
Gabriele Steuer, Hofleiterin Stephanie Lang, Vizebürgermeister Heinz Scheele,
Bürgermeisterin Andrea Völkl und Gemeinderat Matthias Zagler (v.l.)
Foto: Löwenstein
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NIEDERFELLABRUNN, NÖ Die Erd-
äpfelernte befindet sich im End-
spurt und eines ist jetzt schon
klar: Es ist, was den Ertrag be-
trifft, die schwächste der letzten
Jahrzehnte. Grund genug für
Lorenz Mayr, Michael Bachl und
Anita Kamptner, in einem Pres-
segespräch dringend notwendi-
ge Maßnahmen einzufordern.
Der NÖ-Landwirtschaftskam-
mer-Vizepräsident, der Ob-
mann der Interessengemein-
schaft Erdäpfelbau und die IGE-
Geschäftsführerin luden dazu
ins Gasthaus von Erdäpfelbauer
Mathias Stummer nach Nieder-
fellabrunn.

Und just zu diesem Zeit-
punkt lieferte die Statistik Aust-
ria die aktuellen Zahlen zur Erd-
äpfelernte 2026: Lag die Ge-
samtmenge in Österreich im
Vorjahr noch bei rund 813.000
Tonnen, so liegt die Einschät-
zung heuer bei 468.000 Tonnen.
In einem Durchschnittsjahr
sind es um die 700.000 Tonnen.
Zurückzuführen ist der Tief-
punkt auf die gewaltige Hitze
des vergangenen Sommers.

„Die Legearbeiten haben
unter guten Bedingungen statt-
gefunden, doch dann wurde es
trocken“, formulierte es Mayr.
Der Regen fehlte bis August, der
Drahtwurm fühlte sich wohl
und erhöhte den Schädlings-
druck. Der September-Regen
kam fürs Wachstum viel zu spät:
„Die Knollen waren schon abge-
dürrt.“ Fazit: „Wir Bauern kön-
nen mit moderner Technik
schon vieles bewerkstelligen,
aber der Erdapfel ist ein an-

Heimische Erdäpfel nur
bis Jahresende gesichert
Hitze und Dürre haben die Erdäpfelernte heuer extrem schwach
ausfallen lassen. Bei einem Erntegespräch der Landwirtschafts-
kammer NÖ wurden effiziente Mittel gegen den Drahtwurm
und eine zukunftsfähige Wasserinfrastruktur gefordert.

schauliches Beispiel, was pas-
siert, wenn es kein Wasser gibt.“

Das Top-Jahr des Vorjahres
hilft da im Übrigen auch nicht
mehr, wie Mayr anmerkte, denn
man könne den Erdapfel bes-
tenfalls bis Mai, Juni hinaus la-
gern. Somit gebe es für die Zu-
kunft zwei wesentliche Eckpfei-
ler: effiziente Werkzeuge, um
die Schädlingsproblematik in
den Griff zu bekommen, und
Projekte, um Wasser in die tro-
ckenen Gebiete zu bringen.

Ein Viertel der Ernte wurde
vom Wurm vernichtet
Durchschnittlich würden etwa
18 Prozent der Erdäpfel dem
Schädling zum Opfer fallen; in
Jahren wie diesem sind es rund
25 Prozent. Was praxistaugliche
Lösungen für die Schädlingsbe-
kämpfung betrifft, gebe es For-
schungsprojekte. Was die Be-
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wässerung betrifft, seien die
Landwirte mit effizienten Be-
regnungen oder Zwischendäm-
men einfallsreich, so Mayr.

Zahlen lieferte auch IGE-
Obmann Michael Bachl. 25 bis
30 Tonnen pro Hektar seien bei
der Erdäpfelernte normal.
Heuer gebe es Betriebe, die we-
niger als zehn Tonnen melden.
Die Versorgung im Handel mit
österreichischer Ware sei nur
bis Jahresende gesichert. „Bis
Weihnachten sehe ich diesbe-
züglich kein Thema“, sagt der
Streitdorfer. Doch danach wer-
de importierte Ware in den Re-
galen zu finden sein.

Anita Kamptner schilderte,
dass 40 Prozent der Erdäpfel-
bauern in einer Umfrage bereits
angaben, ihre Flächen reduzie-
ren zu wollen. Einige haben das
schon getan. Elf Prozent wür-
den überlegen, den Erdäpfelan-
bau einzustellen.

 Die Erdäpfelernte gibt aktuell keinen Grund für freudige Gesichter (v.l.):
IGE-Obmann Michael Bachl, IGE-Geschäftsführerin Anita Kamptner und
Landwirtschaftskammer-Vizepräsident Lorenz Mayr.
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